
4.3 Investitionsziele: weiterhin Führung 
Großbritanniens
Die meisten Auslands-Direktinvestitionen 
wurden 2009 – wie auch schon in den Vor-
jahren – in Großbritannien und Frankreich 
erfasst. Die Werte für beide Länder liegen 
fast exakt auf dem Niveau des Vorjahres. 
Nachdem schon im Jahr 2008 die Zahl der 
in Deutschland getätigten Investitionen 
stark gestiegen war – um 28 Prozent – war 
auch 2009 wieder ein Anstieg der Ausland-
sinvestitionen in Deutschland zu verzeich-
nen: um sieben Prozent auf 418. Damit 
steigt der Marktanteil Deutschlands von 

Top20: Europäische Länder als Investitionsziele
(Abbildung 24)

 Rang  Land Anzahl von Auslands- Marktanteil  Anzahl von Auslands- Entwicklung der
   Direktinvestitionen 2009 Direktinvestitionen Auslands-
   2009   2008 Direktinvestitionen 

 1 Großbritannien 678 21% 686 -1%
 2 Frankreich 529 16% 523 1%
 3 Deutschland 418 13% 390 7%
 4 Spanien 173 5% 211 -18%
 5 Russland 170 5% 143 19%
 6 Belgien 146 4% 142 3%
 7 Niederlande 108 3% 116 -7%
 8 Polen 102 3% 176 -42%
 9 Italien 100 3% 96 4%
 10 Irland 84 3% 108 -22%
 11 Rumänien 75 2% 145 -48%
 12 Schweiz 69 2% 125 -45%
 13 Ungarn 64 2% 100 -36%
 14 Tschechische Republik 61 2% 87 -30%
 15 Türkei 58 2% 41 41%
 16 Schweden 58 2% 85 -32%
 17 Ukraine 46 1% 31 48%
 18 Portugal 42 1% 39 8%
 19 Österreich 41 1% 64 -36%
 20 Dänemark 34 1% 53 -36%
       
  Sonstige 247 7% 360 -31%
     
  Gesamt 3.303  3.721 -11%

zehn auf 13 Prozent, was vor dem bereits 
erwähnten Hintergrund der schwierigen 
Datenlage in Deutschland durchaus bemer-
kenswert ist.

Eine ebenfalls positive Entwicklung ist in 
Russland zu beobachten (plus 19 Prozent) 
sowie – allerdings auf relativ niedrigem Aus-
gangsniveau – in der Türkei und der Ukraine 
(plus 41 bzw. 48 Prozent). Stark rückläufig 
ist die Zahl der Investitionen in Rumänien, 
der Schweiz und in Polen (minus 48, 45 
bzw. 42 Prozent).
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Insgesamt sind ausländische Direktinves-
toren nach wie vor in der westlichen Hälfte 
Europas am aktivsten. 2009 war die Zahl 
der Investitionsprojekte in Westeuropa  
(77 Prozent aller Projekte) mehr als 
dreimal so hoch wie diejenige in Mittel- und 
Osteuropa (23 Prozent aller Projekte). 
Unter den zehn bestplatzierten europäi-
schen Investmentzielorten befinden sich 
mit Russland und Polen nur zwei osteuro-
päische Länder. An dieser Verteilung hat 
sich im Verlauf der vergangenen fünf Jahre 
nichts Grundlegendes geändert.

 4.4 Weniger neue Arbeitsplätze durch 
Auslandsinvestitionen 
Zwar ist die Zahl der Investitionsprojekte in 
Europa seit Jahren relativ stabil, allerdings 
zeigte sich bereits in den vergangenen Jah-
ren, dass dabei immer weniger Arbeitsplät-
ze geschaffen werden. Im Jahr 2009 hat 
sich diese Entwicklung weiter beschleunigt: 
Die Zahl der geschaffenen Arbeitsplätze lag 
bei knapp 125.000 – ein Rückgang um  
16 Prozent gegenüber dem Vorjahr. In 
diesem Zusammenhang ist allerdings 
anzumerken, dass bei Projektankündigun-
gen oftmals die Zahl der neu entstehenden 
Arbeitsplätze nur geschätzt werden kann 
oder gar nicht genannt wird. 

Der langfristige Trend ist allerdings eindeu-
tig: Die Zahl der durch ausländische Direk-
tinvestitionen geschaffenen Arbeitsplätze 
nimmt kontinuierlich ab. Im Jahr 2004 lag 
die Gesamtzahl der neuen Arbeitsplätze  
bei 238.000, fünf Jahre später waren es 
nur noch 125.000 – ein Rückgang um fast  
48 Prozent.

 

Die tatsächlichen Auslandsinvestitionen in Europa

Deutschland als Ziel ausländischer Direktinvestitionen 
(Anzahl Investitionsprojekte)
(Abbildung 25)
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(Abbildung 26)
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Den größten Anteil an den neu geschaf-
fenen Arbeitsplätzen konnte sich wie im 
Vorjahr Großbritannien sichern: Dort wur-
den insgesamt etwa 20.000 Arbeitsplätze 
geschaffen. Mit deutlichem Abstand folgen 
Frankreich und Russland mit 13.300 bzw. 
11.700 geschaffenen Jobs.

Deutschland, das 2008 noch die Zahl der 
geschaffenen Arbeitsplätze auf 11.400 fast 
verdoppeln konnte, rutscht nun wieder vom 
siebten auf den zehnten Platz – gegenüber 
2008 hat sich die Zahl der Arbeitsplätze 
mehr als halbiert – trotz des leichten An-
stiegs bei der Zahl der Investitionsprojekte.

Im Durchschnitt wurden bei den Investiti-
onsprojekten, die in Westeuropa getätigt 
wurden, deutlich weniger Arbeitsplätze ge-
schaffen als bei Investitionen in Mittel- und 
Osteuropa. In Westeuropa entstanden bei 
jedem Investitionsprojekt durchschnittlich 
40 Arbeitsplätze, in den Vorjahren waren 
es noch 45 (2008) und 49 (2007). Für 
Mittel- und Osteuropa liegt der Wert bei 
199 (Vorjahr: 148). Während die Projekte 
in Westeuropa – namentlich in Deutschland 
– immer kleiner werden, ist also in Mittel- 
und Osteuropa zu beobachten, dass zwar 
weniger Projekte durchgeführt werden, 
diese aber zumeist einen beträchtlichen 
Umfang haben.

 

Schaffung von Arbeitsplätzen durch Auslands-
Direktinvestitionen in Europa (2005–2009)
(Abbildung 27)
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Durch Auslands-Direktinvestitionen geschaffene Arbeitsplätze
(Abbildung 28)

 Rang Land Gesamtzahl der % in Gesamtzahl der Entwicklung der
   geschaffenen 2009 geschaffenen geschaffenen 
   Arbeitsplätze 2009   Arbeitsplätze 2008 Arbeitsplätze

 1 Großbritannien 20.017 16% 20.210 -1%
 2 Frankreich 13.298 11% 13.003 2%
 3 Russland 11.734 9% 12.900 -9%
 4 Türkei 10.819 9% 1.863 481%
 5 Polen 7.491 6% 15.512 -52%
 6 Ungarn 7.112 6% 11.829 -40%
 7 Rumänien 6.384 5% 11.403 -44%
 8 Slovakei 5.262 4% 3.660 44%
 9 Spanien 5.212 4% 5.038 3%
 10 Deutschland 4.928 4% 11.422 -57% 
 11 Tschechische Republik 3.993 3% 5.626 -29%
 12 Irland 3.461 3% 6.335 -45%
 13 Belgien 3.357 3% 3.406 -1%
 14 Serbien 3.248 3% 3.103 5%
 15 Moldavien 2.508 2%  n/a
 16 Ukraine 2.274 2% 890 156%
 17 Italien 1.955 2% 1.084 80%
 18 Portugal 1.780 1% 4.140 -57%
 19 Bulgarien 1.321 1% 6.709 -80%
 20 Schweiz 1.099 1% 1.996 -45%
     
  Sonstige 7.670 6% 9.237 -17%
     
  Gesamt 124.923  149.366 -16%
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4.5 Boom im Dienstleistungssektor
Der Anteil der Industrieprojekte an der 
Gesamtzahl der Investitionsprojekte ist 
seit Jahren tendenziell rückläufig. Wurden 
2004 in Europa noch 1.509 Industriepro-
jekte gezählt, sank deren Zahl bis zum Jahr 
2009 auf 1.178 – ein Rückgang um 22 
Prozent. Gleichzeitig gab es einen Boom 
im Dienstleistungssegment: Die Zahl der 
Projekte in diesem Segment stieg seit  
2004 von 1.401 auf 2.125 – ein Anstieg 
um 52 Prozent. Der Dienstleistungssektor 
gewinnt damit seit Jahren stark an Bedeu-
tung. Aktuell liegt der Anteil des Dienst-
leistungssektors an der Gesamtzahl der 
Investitionen bei 64 Prozent.
 
Diese Entwicklung ist sowohl in West- als 
auch in Mittel- und Osteuropa zu beob-
achten: In Westeuropa stieg der Anteil des 
Dienstleistungssektors an allen gezählten 
Investitionen seit 2004 von 60 auf 71 Pro-
zent. In Mittel- und Osteuropa stieg er seit 
2004 von 24 auf 41 Prozent. 

Diese Zahlen zeigen deutlich, in welche 
Richtung sich der Investitionsstandort Eu-
ropa in den kommenden Jahren entwickeln 
wird – weg vom klassischen Industriestand-
ort hin zum Dienstleistungsstandort. Dies 
gilt vor allem für Westeuropa, eine ähnliche 
Entwicklung wird sich aber auch – zumin-
dest in den weit entwickelten Ländern wie 
Polen, Tschechien und Ungarn – in Mittel- 
und Osteuropa vollziehen. Das bedeutet 
gleichzeitig, dass sich der Trend zu immer 
kleineren Projekten mit weniger Arbeits-
plätzen fortsetzen wird, da Investitionen 
im Dienstleistungsbereich zumeist deutlich 
kleiner sind als Industrieinvestitionen.
 

Die tatsächlichen Auslandsinvestitionen in Europa

Dienstleistungssektor gewinnt kontinuierlich 
an Bedeutung
Anteil der Dienstleistungsprojekte an der Gesamtzahl der Investitionsprojekte in Prozent
(Abbildung 29)
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Ähnliche Entwicklung in West- und Osteuropa
(Abbildung 30)

 Westeuropa   
  Industrie Dienstleistung Anteil Industrie
 in absoluten Zahlen in absoluten Zahlen in Prozent
   
2004 794 1.176 40%
2005 780 1.388 36%
2006 868 1.760 33%
2007 720 1.950 27%
2008 791 1.935 29%
2009 729 1.815 29%
   
 Mittel- und Osteuropa   
2004 715 225 76%
2005 634 263 71%
2006 539 364 60%
2007 620 422 60%
2008 588 404 59%
2009 449 310 59%
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4.6 Die Ursprungsländer: Die Inves- 
titionen in Europa stammen meist aus 
Europa 
Bei der Analyse ausländischer Direkt- 
investitionen in Europa zeigt sich, dass  
die investierenden Unternehmen zu einem 
großen Teil selbst aus Europa stammen:  
55 Prozent der ausländischen Direktinves-
titionen in europäischen Ländern stammen 
von Unternehmen aus anderen europäi-
schen Ländern – mit steigender Tendenz. 
US-Unternehmen steuerten insgesamt  
785 Projekte bei, im Vorjahr waren es deut-
lich mehr. Trotz des nach wie vor starken 
Interesses nordamerikanischer Unterneh-
men am Standort Europa ist ihr Anteil an 
der Gesamtzahl der Investitionsprojekte 
seit Beginn des Jahrzehnts immer weiter 
zurückgegangen – von 35 auf nunmehr  
26 Prozent. 
 

Wer investiert in Europa?
(Abbildung 31)
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Deutschland ist weiterhin nach den USA  
der zweitgrößte Investor in Europa. Elf 
Prozent der in Europa gezählten Investi- 
tionsprojekte gehen auf das Konto deut-
scher Unternehmen – allerdings sank die 
Zahl der von Deutschland aus getätigten 
Investitionen im Jahresvergleich um 31 
Prozent von 469 auf 357 – die deutschen 
Unternehmen haben also in der Krise ihr 
Investitionsverhalten deutlich nach unten 
angepasst. An dritter und vierter Stelle 
folgen mit einigem Abstand Großbritannien 
und Frankreich, die auf einen Marktanteil 
von jeweils sechs Prozent kommen. Bemer-
kenswert ist das stark gestiegene Engage-
ment chinesischer Unternehmen in Europa: 
Die Zahl der Projekte erhöhte sich um 22 
Prozent von 87 auf 111. 
 
Es ist aufschlussreich, das Investitions-
verhalten Deutschlands und der USA, der 
größten Investoren in Europa, zu verglei-
chen. So investieren US-Unternehmen 
schwerpunktmäßig in Westeuropa: Nur – je 
nach Jahr – 13 bis 17 Prozent der Projekte 
werden in Mittel- und Osteuropa realisiert. 
Anders die deutschen Unternehmen: Bei 
ihnen liegt der Anteil Mittel- und Osteuro-
pas traditionell deutlich höher – allerdings 

Die tatsächlichen Auslandsinvestitionen in Europa

Ranking der größten Investoren 2009 (Anzahl der Projekte)
(Abbildung 32)

 Rang  Investierendes  Anzahl von Auslands- Marktanteil  Anzahl von Auslands- Marktanteil  Entwicklung der
  Land Direktinvestitionen  2009 Direktinvestitionen 2008 Auslands-
   2009   2008  Direktinvestitionen 

 1 USA 785 24% 937 25% -19%
 2 Deutschland 357 11% 469 13% -31%
 3 Großbritannien 201 6% 267 7% -33%
 4 Frankreich 187 6% 232 6% -24%
 5 Japan 129 4% 156 4% -21%
 6 Niederlande 126 4% 118 3% 6%
 7 Schweiz 125 4% 135 4% -8%
 8 China 111 3% 87 2% 22%
 9 Italien 108 3% 88 2% 19%
 10 Schweden 94 3% 110 3% -17%
  
   3.303  3.721   

USA und Deutschland als Investoren in Europa
(Abbildung 33)

  Anzahl der Direktinvestitionsprojekte aus den USA nach 
  
  Westeuropa Mittel- und Osteuropa
2004 651 135
2005 704 109
2006 823 166
2007 813 128
2008 784 153
2009 683 102
  
  Anzahl der Direktinvestitionsprojekte aus Deutschland nach 
  
  Westeuropa Mittel- und Osteuropa
2004 212 153
2005 244 176
2006 284 165
2007 283 171
2008 311 156
2009 257 100

mit deutlich sinkender Tendenz: Wurden 
2005 noch 42 Prozent aller von deutschen 
Unternehmen getätigten Auslandsinvestiti-
onen in Osteuropa realisiert, sank der Anteil 
im Jahr 2009 auf nur noch 28 Prozent. 
Erstmals haben daher die USA Deutschland 
als größter Investor in Mittel- und Osteuropa 
verdrängt. 	
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„Der Standort Deutschland hat in den
vergangenen Jahren gezeigt, dass er schwierige  

Situationen erfolgreich meistern kann.“
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